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BERLIN – 18.9.2007 (khd). Es werdenheute reichlich Register, Listen und Ver-zeichnisse digital auf Computern geführt.Mancherorts gibt es soetwas auch schon für dieArbeitszeit. Auf Arbeits-zeitkonten wird die tat-sächlich geleistete Ar-beitszeit festgehaltenund fortgeschrieben, wo-bei nur eine Jahresar-beitszeit verpflichtendvereinbart ist.
Das ist für Arbeitgeberund Arbeitnehmer nütz-lich, denn das Personalwird nur bei entspre-chendem Arbeitsanfall eingesetzt. Und einArbeitnehmer kann sich zusammenhängen-de Freizeit ansparen. Das ist gut so, dennstarre Tages- und Wochenarbeitszeiten sindin vielen Bereichen unserer Wirtschaft undVerwaltung anachronistisch. Natürlich gibtes produzierende Unternehmen, bei deneneine Umstellung nicht so ganz einfach ist.Aber sogar die Automobil-Industrie war inder Lage (Beispiel Volkswagen), solchewegweisenden Arbeitszeitkonten einzufüh-ren.
Noch ist das Jahres-Arbeitszeitkonto nichtallgemein üblich. Aber die Gewerkschaftenarbeiten daran, wie es so schön heißt. An-dererseits wissen wir, daß deutsche Ge-werkschaften in mancher Hinsicht nicht aufder Höhe der Zeit sind. Das Parade-Bei-spiel ist noch immer ihr Kampf gegen dieArbeitslosigkeit.
Aber ein aktuelles Beispiel aus Berlin magnoch besser den Ausfall von gewerkschaft-licher Innovation aufzeigen: Die Gewerk-

schaft Verdi streitet in diesen Monaten mitder Landesregierung Berlins um die nach-trägliche Übernahme des überall inDeutschland geltendenTarifvertrags für den öf-fentlichen Dienst. DasSPD/PDS-regierte Ber-lin war 2003 aus derTarifgemeinschaft aus-geschieden, um die letz-ten Tariferhöhungennicht gewähren zu müs-sen. Der Grund: Berlinsei hochverschuldet undkönne das „nicht mehrbezahlen“, heißt es im-mer wieder.
Zwar ist daran richtig, daß unfähige Po-litiker das Land in den 1990er-Jahren inein finanzielles Chaos geführt haben undBerlin daher jeden Euro dreimal umdrehenmuß, bevor es ihn ausgibt. Dennoch wä-ren im digitalen Zeitalter völlig neue Mo-delle der gerechten und angemessenenLohnzahlung vorstellbar – ein ‚Lohnverzicht‘(Lohnraub) muß dazu nicht angeordnetwerden. Aber noch nicht einmal diese Ver-di-Leute sind bislang auf solche wegwei-senden Ideen gekommen.
 Ein ‚Wechsel‘ auf die Zukunft

In der Finanzwelt gilt noch immer: „WerGeld hat, bezahlt mit ’nem Scheck, werkeins hat mit ’nem Wechsel.“ Und nach die-sem Prinzip ließe sich sehr wohl auch dieBerliner ‚Klammheit‘ in rationale Bahnenlenken. Also wie wäre es, wenn ein Arbeit-geber des öffentlichen Dienstes bei Nicht-fähigkeit des Zahlens zugesagter Löhne

Zukunftskonto statt Lohnraub
Im digitalen Zeitalter möglich / Gewerkschaften nicht auf

der Höhe der Zeit

 + + + Die Beschäftigten desLandes Berlin haben mehrRespekt, mehr soziale Ge-rechtigkeit für gute Arbeitverdient + + + Stellenabbau und Arbeits-verdichtung bei gleichzeiti-ger Einkommenskürzungwaren seit 2003 der Dank+ + + VERDI-Ticker am 17. Sep. 2007

NEUE WEGE SIND GEFRAGT
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einen Teil zunächst in Form eines Verspre-chens der zukünftigen Zahlung begleicht.Es dürfte ja wohl heute kein Problem sein,für jeden Arbeitnehmer noch ein entspre-chendes „Zukunftskonto“ mit Sperrvermerkzu führen – vielleicht auch unverzinst. Underst wenn der Arbeitgeber wieder (voll)zahlungsfähig ist, kann auf diesen Lohnvom Arbeitnehmer zugegriffen werden.
Dabei kann die Auszahlung durchausnoch durch sinnvolle Regelungen begrenztwerden kann, so daß ein Abheben auf ei-nen Schlag nicht möglich ist. Auch müßtendiese Zukunftskonten grundsätzlich so ge-staltet werden, daß sie der Arbeitnehmervererben kann, also die erworbenen Lohn-ansprüche niemals verloren gehen. Auchsollten diese Konten wie Lebensversiche-rungen oder Wechsel handelbar und be-leihbar sein. Schließlich leben wir in einerMarktwirtschaft.
Das Land Berlin hat seit 2003 an seinenBediensteten de facto massiven Lohnraubbetrieben, was sich auf die beschriebeneArt hätte vermeiden lassen. Aber alle ge-werkschaftlichen Vertreter haben das gar

nicht erst gefordert – jedenfalls ist davonnichts bekanntgeworden. Sie haben statt-dessen einem knebelnden „Anwendungs-tarifvertrag“ zugestimmt . . .
Wir sprechen hier von keinem kleinenÄrgernis. Beispielsweise ist in Berlin einempensionierter Beamten allein durch denweitgehenden Wegfall des Weihnachtsgel-des um die 30.000 Euro (hochgerechnetauf seine zu erwartende Restlebenszeit) fürimmer weggenommen worden. Juristischmag das formal alles möglich sein [Ed: mandarf ja offensichtlich heute sogar gekaper-te Ziviljets durch die Bundeswehr abknal-len lassen, obwohl in unserer Verfassunganderes steht . . .].
Aber darauf kommt es nicht an. Denn esist politisch nicht korrekt – es ist schlicht-weg unredlich und instinktlos, jahrzehnte-lange fleißige Mitarbeiter derart miserabelzu behandeln. Angesichts der finanziellenSituation Berlins hätte aber wohl jeder Be-dienstete dafür Verständnis gehabt, daßmanches vom Lohn derzeit nicht ausgezahltwerden kann und deshalb auf ein solchesZukunftskonto wandern muß.

Mehr zu diesem Thema:[18.02.2004: Studie zu Arbeitszeit-Konten] (SPIEGEL-ONLINE)[10.12.2004: Verdi-Plan: Weihnachtsgeld nur für Gewerkschaftsmitglieder] (SPIEGEL-ONLINE)[13.09.2007: "Angebot" des Senats unzureichend]  (DBB-Flugblatt)[16.09.2007: Tarifauseinandersetzung im öffentlichen Dienst Berlins] (VERDI)
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